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7. Sitzung vom 14. Juli, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Ein Antrag Werner (Antlſ.) betr. die Einſtellung 
der Strafverfahren gegen den Abg. Ahlwardt wird 
angenommen. 

Die zweite Berathung der Militärvorlage wird fortgeſetzt 
mit der namentlichen Abſtimmung über den Antrag 
Prinz Carolath⸗Röſicke (Bindung der zweijährigen Dienſtzeit 
an die Dauer der geforderten Friedenspräſenz). 

Der Antrag wird mit 74 gegen 105 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Dafür ſtimmten geſchloſſen die Nationallibe⸗ 
ralen, Freifinnige Vereinigung, Polen, Deutſche 
Reformpartet, außerdem die Abgg. An der und Pflüger 
Baden) von der Freiſinnigen Volkspartei, Dr. Pachnicke (wild, 
frei.) ſowie die Abgg. Frhr. v. Gültlingen, Dr. 9 öffel 
und Schultz⸗Lupfitz von der Reichspartei. 

Es wird ſodann in die Debatte über Artikel 2 eingetreten, 
der d gi bie A8 en ME e für die Fußtruppen 

ür die Dauer des Quinquennats feſtſetzt. * 
x Abg. Gröber (tr): Unfere Stellung zu der zweijährigen 
Dienſtzeit war von jeher eine ganz beſtimmte. Wenn wir auch 
egen die ganze Vorlage find, fo ſind wir doch nicht gegen die 
erbeſſerungen im einzelnen, und wir find nicht abgeneigt, in eine 
Debatte über die zweijährige Dienſtzeit einzutreten. Der Neichs⸗ 
kanzler hat aber durch die Verunglimpfungen unſerer Partei 
während der Berathung die Debatte nicht erleichtert. Wenn er 
mit den Ausfällen, die er ſich gegen unſere 1 geleiſtet und 
die er nicht zurückgenommen bat, uns etwa in den Augen unſerer 
Freunde im Lande berabzuſetzen beabfichtigte, dann täuſcht er ſich 
gewaltig. Wenn er durch ſolche Ausfälle Zwieſpalt in unſere 
eihen zu bringen glaubte, jo täuscht er ſich noch mehr, denn wir 
werden dadurch gerade noch mehr zuſammengebracht. Sie ge⸗ 
reichen uns nur zur Ehre. Von ſeinem Amtsvorgänger ſind ja 
noch viel ärgere Angriffe erfolgt, und er hat ſchlechte Erfahrungen 
damit gemacht. Was die zweijährige Dienſtzeit anbe⸗ 
trifft, ſo baben wir in unſeren Anträgen ſeit Jahr und Tag die 
nach zwei Jahren Entlaſſenen als Reſerviſten betrachtet wiſſen 
wollen. Wir find der Militärverwaltung entgegengelommen und 
haben beſondere Beſtimmungen über die Auswanderungsfreiheit der 
Entlaſſenen beantragt. Aber der Antrag v. Huene ging wieder 
auf den Gedanken der urſprünglichen Vorlage zurück, indem er die 
nach zwei Jahren be Entlaſſenden in die Stellung der Dispo: 
ſtitionsurlauber verſetzte. Da möchte ich diejenigen Mit⸗ 
alteder, welche die Vorlage annehmen, daran errinnern, daß fie 
mit der Annahme dieſer Faſſung etwas bewilligen, was vielleicht 
nicht ihre Abſicht iſt. Der Ausdruck zur „Reſerve“ entlaſſen, iſt 
herausgenommen, man weiß deshalb nicht, in welche rechtliche Lage 
die nach zweijähriger Dienitzeit entlaſſenen Leute kommen. Nach 
5 2 des Art. 2 der Vorlage „bedürfen dieſe Mannſchaften keinerlei 
milttärlſcher Genehmigung zum Wechſel des Aufenthalts.“ Dispo⸗ 
ſitionsurlauber können jederzeit zur Fahne einberufen werden, ſie 
bedürfen jedoch keiner Genehmigung zum Wechſel des Aufenthalts. 
Jeder Zweifel muß beſeitigt werden. Die Leute, welche die Vor⸗ 
lage annehmen, müfjen reinen Tiſch machen und klar jagen, was 
ſie wollen. Die Zweifel würden beſeitigt werden, wenn in 8 16 
eine Beſtimmung aufgenommen würde des Inhalts, daß die Be⸗ 
ſtimmungen der 85 3 und 5 des Reichsmilitärgeſetzes auf die nach 
wetjägriger Dienſtzeit Entlaſſenen finngemäße Anwendung finden 
Dann find die Leute geſichert. Wir enthalten uns, einen An 
trag zu ſtellen. (Beifall im Centrum). 

duer Wachs: Die Vorausſetzungen, von denen der Abg. 
Gröber ausgegangen iſt, ſind nicht zutreffend. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, doß nach dem Wortlaut des Geſetzes von 
i rern keine Rede ſein kann. 
Auch in dem Abänderungsantrage Huene iſt man von derſelben 
Vorausſetzung ausgegangen. Die Beſtimmung des $ 6 iſt noth: 
wendig; denn das Geſetz ſagt, jede Zurückbehaltung zählt als 
Uebung. Hier handelt es ſich nicht um Uebungen, ſondern um Zu⸗ 
rückbehaltung vor erfolgter Entlaſſung. Dieſe Zurückbeha L 
tung ſoll binfort als Uebung zählen. Aus dieſem 
Grunde Cie 8 3 empfehlen, es bei dem Wort⸗ 

aut des Geſetzes zu laſſen. 
i Abg. Ce Herbert Bismarck (b. k. Fr.): Wenn der Verlauf 
der geſtrigen Debatte das Schickſal der Militärverwaltung geklärt 
bat, ſo möchte ich aus Anlaß der Berathung des vorliegenden Pa⸗ 
ragraphen noch einige Momente betonen, bevor der Reichstag ſich 
in dritter Leſung defintiv feitlegt. Ich ſchicke voraus, daß von 
der Nothwendigkeit der Heeresverſtärkung nie⸗ 
mand mehr durchdrungen tft als ich, und zwar bin 
ich es ſchon ſeit Herbſt 1889. An der Hand des Vergleichs mit an⸗ 
deren großen Staaten möchte ich nachweiſen, daß wir finanziell im 
Stande find, die Laſten zu tragen. (Abg. Richter: Zur Sache!) 
ch werde annehmen können, daß ich ſo lange zur Sache ſpreche, 
dis der Präſident mich unterbricht. Ich we de gleich jagen, wes⸗ 
Halb das zur Sache gehört. Das lebhafte Bedauern, welches mich 
angeſichts der Pellitärvorlage erfüllt, begründe ich darauf, daß ſie 
abgeſchwächt gegen die Fa HR Vorlage 
eingebracht iſt. (Abg. Richter: Spezial- Diskuſſion ) Dieſe Ab⸗ 
ſchwächung iſt deshalb um fo mehr zu bedauern, als dasjenige, 
(Abg. Richter: A Leſung! Spezial⸗Diskuſſton!) was als 
Ausgleich dienen ſollte für die Abſchaffung der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit zum Theil und insbeſondere bei der Artillerie abgeſtrichen 
worden iſt. (Große Unruhe links, wiederholte Rufe: zur Sache! 
ohne daß Vizepräſident Dr. Bürklin eingreift.) Ich mag die 
offnung noch nicht aufgeben, daß die Bemühungen, die urſprüng⸗ 
ia Regierungsvorlage wiederberzuſtellen, nicht ausſichtlos ſind, 
weil ich glaube, daß die urſprünalichen Forderungender 
Regierung nothwendigſind zur Kompenſatlonfür 
die zweijährige Dienftzeit. (Wiederholte Rufe links: zur Sache!) 
Die Regierung hat ihren Standpunkt monatelang feſtgehalten (Wieder⸗ 
holte Rufe: zur Sache, große Unruhe links. izepräfident Dr. 
Bürklin bittet, den Redner nicht zu unterbrechen, und erſucht den 
Neduer, fortzufahren.) Ich werde ruhig reden und Sie ſchreien 
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laſſen. Ste haben ja allerdings mehr Lunge als ich. Der Antrag 
Huene hat die Regterungsvorlage abgeſchwächt. (Rufe links: $ 1.) 
ch habe mit Befriedigung konſtatirt, daß auch geſtern (Zwiſchen⸗ 
ruf des Abg. Richter: 8 10 der Führer der Konſervatlven die 
ſchweren Bedenken zum Ausdruck gebracht hat; denn es iſt für 
jeden Ehrenmann ein ſchweres Opfer, ein Prinzip aufzugeben, dem 
man während feiner ganzen paxlamentariſchen Laufbahn angehan⸗ 
en und das man in Uebereinſtimmung mit der Regierung verfolgt 
at., (Bravo rechts.) Was ſich dE nennt, Debt auf dem 
Boden der Tradition des Vermüchtniſſes des ſellgen Kaiſers Wil 
beim. (Bravo! rechts.) Alle Ynbönger dieſer Tradition find der 
Meinung, daß Katjer Wilhelm l. eher die Krone nie⸗ 
dergelegt als auf diedreljährige Dienſtzeit ver⸗ 
zichtet hätte. Dieſer König tft berathen worden von ftegreichen 
Generalen, und alle ſind darin einverſtanden, daß die Armee, 
welche die Kriege von 1866 und 1870 durchgemacht hat, die beſte 
KR allen war. (Beifall rechts, große Unruhe und Zwiſchenrufe 
nks.) [Vizepräfident Dr. Bürklin bittet um Ruhe.] Der 
Wandel in den Anſchauungen am Bundesraths⸗ 
tiſch iſt noch kein ſehr alter. Noch Ende April 1890 ſtand in der 
dem Kriegsminifter naheſtehenden "Breit ein ausgezeichneter Artikel 
für die dreijährige Dienſtzeſt. Ziele Wandlung beweiſt, daß die 
ſtaatsmänniſche Bildung der Regierung nicht 
aufder Höhe ſteh t. (Lachen links.) Vor drei Jahren wurde 
von der Regierung ausdrücklſch geſagt, daß eine Abſicht auf Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienftzeit nicht beſtehe Später aber find 
Verſuche in Spandau angeſtellt worden. Wie ich von Offi⸗ 
zteren des Regiments gebört habe, hat man in Bezug auf 
Drill und Manneszucht ein günſtiges Reſultat erreicht. Aber 
die Schießausbildung iſt überſtürzt worden. Nach Einfüh⸗ 
rung der neuen komplizirten Waffen wird es ſchwierig fein, 
in zwei Jahren eine gute Schteßausbildung zu erreichen. 
Ferner ſind Reſerviſten, die drei Jahre bei den Waffen waren, 
beſſer als ſolche, die nur zwei Jahre dort waren. Wir haben die 
Erfahrung machen können, daß Königsurlauber ſpäter nicht ſo viel 
leiſteten, wie Reſerviſten, die nach drei Jahren erſt entlaſſen worden 
ſind. Die Zuverſicht des Reichskanzlers, der doch gewiß einer 
unſerer angeſehenſten Truppenführer tft, daß die 
zweijährige Dienſtzeit eine dauernde Einrichtung fein ſoll, iſt doch 
gewiß nicht ſo groß, denn ſonſt würde er früher nicht mit ſo viel 
Energie und r gegen die geſetzliche Einführung derſelben 
gekämpft haben. Er hat ja ſelbſt geſagt, es würde kein Reichstag jo 
unpatriotiſch fein, auf der zweijährigen Dienſtzeit zu beſtehen, wenn 
es ſich ergeben ſollte, daß wir nicht damit auskommen können. 
Nun ſoll das Experiment der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit 5 Jahre dauern. Wie wird es nun kommen, wenn ein 
großer Krieg, dem unſere Friedensrüſtungen vorbeugen ſollen, 
während der 5 Jahre ausbricht, und die politiiche Wahrſcheinlich⸗ 
keit tft eher dafür als dagegen. (Unruhe und Zwiſchenrufe.) Ich. 
der ich mich jo lange mit aktiver Politit be: 
ſchäftigt habe, kann wohl darüber urtheilen. 
(Unruhe und Heiterkeit.) Die Staaten, die mit uns militäriſch auf 
gleicher Stufe ſtehen, behalten die dreijährige Dienſtzeit. Die ver⸗ 
bündeten Großmächte, die militäriſch nicht gleichwerthig find, wer⸗ 
den aber nicht parlamentariſch ſtark genug ſein, wenn dort von 
radikalen Abgeordneten unter finanzieller Begründung Anträge auf 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit eingebracht werden mit dem 
Hinweis: was Alba kann, kann auch Kaiſer Karl. Wir ſind noch 
heute, ob Freunde oder Gegner der Milttärvorlage, alle ſtolz dar⸗ 
auf, daß wir die beſte Armee haben. Durch die zweijährige 
ee dringt auch die Sozialdemokratie leider 
in die Armee ein, insbeſondere in den Induſtriebezirken. Gerade 
dort iſt es von Einfluß, wenn ältere gediente Leute, mögen es auch 
nur 20 oder 25 ſein, den n zur Seite ſtehen. Das 
wird aber in Zukunft nicht der Fa ſein, was um ſo ſchlimmer iſt, 
als gerade die ſechzehn⸗ bis zwanzigjährigen Leute die häufigſten 
Beſucher von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen find. (Lachen 
bei den Sozialdemokraten, Rufe: Sie müſſens ja wiſſen!) Die 
Sozialdemokraten haben ja ſelber mit Emphaſe betont, daß Tau⸗ 
ſende von Sozialdemokraten alljährlich ausgehoben werden. Man 
kann doch nicht erwarten, daß in zwei Jahren aus einem Soztal⸗ 
demokraten ein begeiſterter, patriotiſcher Soldat wird. Das erſte 
Jahr iſt das Jahr der Qual; auch im zweiten Jahre e 8 noch 
diel zu lernen, und erſt im dritten Jahre beginnt er ſich zu fühlen 
und die ſoldatiſche Ehre zu empfinden. Wie ſehr die Sozialdemo⸗ 
kraten den Einfluß der Unteroffistere zu ſchätzen wiſſen, das zeigt 
doch ein geheimes Schriftſtück, das vor mehreren Jahren in Nürn⸗ 
berg beſchlagnahmt wurde, in welchem von ſozialdemokratiſcher 
Seite allen Genoſſen, die ausgehoben wurden, angerathen wurde, 
ſich einer guten Führung zu befleißigen und Unteroffiziere zu wer⸗ 
den, damit He als ſolche den grundſtürzenden Ideen der Sozlal⸗ 
demokratie Dienſte leiſten könnten. Dagegen müſſen doch Maß⸗ 
nahmen zu treffen fein, und das Feſthalten an der dreisährigen 
Dienſtzeit iſt die beſte Maßregel dagegen. (Große Unruhe und 
Rufe bei den Sozialdemokraten: Nüßt alles nichts.) Ich gebe 
noch nicht die Hoffnung auf, daß noch Anträge aus der Mitte des 
Hauſes geſtellt werden, die die urſprüngliche Vorlage zur Freude 
der Regierung herſtellen. Ich habe dieſe Ausführungen gemacht, 
weil ich, wenn uns innerhalb fünf Jahren ein Unfall zuftoßen 
ſollte, nicht zu denjenigen gehören möchte, die leichten Herzens 
dieſe grundſtürzende Organiſation mitgemacht haben. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Der Vorredner hat zunächſt 
gemeint, ich müſſe ſelbſt von der Durchführung der zweijährigen 
Dienſtzeit nicht überzeugt ſein, meine Zuverſicht müſſe nicht groß 
ſein, weil ich die Maßregel nur für 5 Jahre haben will. Ich 
perſönlich bin von der Durchführung der Maßregeln vollkommen 
überzeugt, mache aber nicht den Anspruch, unfehlbar zu ſein. (Bei⸗ 
fall und Heiterkeit.) Der Abgeordnete hat ſich e 
ugewandt, wie die neuen Einrichtungen auf das Verhältn 
ber Sozialdemokratie zur Armee wirken werden. Ich 
muß zu meinem Bedauern zunächſt konſtatiren, daß der Vor⸗ 
redner bei allen ſeinen Aeußerungen von durch⸗ 
aus falſchen Vorausſetzungen über die Zuſam⸗ 
N unſerer Anfanterte ausgegangen fit. 
(Sehr wahr! links,.) Von der dreijährigen Dienitzeit haben wir 


dann der Frage 


t$ wollten ſich nur populär machen. 


ſchon lange nicht mehr viel gehabt; wir haben ſie niemals voll ge⸗ 
habt. (Sehr richtig! links.) Wir haben die Dispofttlonsurlauber 
gehabt. (Abg. Graf v. Bismarck: Das habe ich geſagt In 
jeder Kompagnie haben wir nur bis 25 Mann vom dritten Jadr⸗ 
gang. (Abg. Graf v. Bismarck ruft erregt: Das habe ich wörtlich 
geſagt.) Wir haben alſo nur 15 bis 25 Mann vom dritten Jahr⸗ 
gang in jeder Kompaante. (Abg. Graf v. Bismarck: Sehr richtig! 
Große Heiterkeit.) Das hat der Vorredner aber nicht geſagt, daß 
unſere Beſtrebungen uns verpflichten, gerade die beſten Leute 
zur Dispofitton 15 entlaſſen. Wenn nun die beſten Leute be= 
urlaubt werden, jo folgt, daß die übrigen 15 bis 25 Mann theils 
aus Spezialtiten, theils aus den Leuten, die ft: is: geführt 
haben oder weniger gut ſind, beſtehen. Ich theile mit dem Vor⸗ 
redner die Anſicht, daß es eine böſe Seuche iſt, wenn das 

eer von ſoztlaldemokratiſchen Ideen durchſeucht 
D. Dagegen ſind Maßregeln zu treffen. ch würde alſo im 
Sinne des Vocredners handeln, wenn ich die mir als Sozialdemo⸗ 
kraten bekannten Leute da behielte im dritten Jahrgang. Ob nun 
die Wirkung fein würde, daß dieſe Leute während dieſer Zeit ſelbſt 
bekehrt werden und zugleich einen heilſamen Einfluß auf dierent« 
gen ausüben, die noch nicht In lange im Heere find, das bezweifle 
ich. (Sehr richtig! links.) Ich glaube nicht, daß die Frage von 
erfahrenen Leuten ſo gelöſt wird, wie es der Vorredner will. Wenn 
nun der Krieg ſo ſchnell ausbricht, wie der Vorredner auf Grund 
ſeiner Kenntniß erwartet (Wiederholte erregte 
Zwiſchenrufe des Abg. Grafen v. Bismarck) — 
ich bitte den Herrn Präſidenten, mich vor den Unterbrechungen zu 
ſchützen (Glocke des Präſidenten), — dann iſt dieſe Maßregel noch 
nicht in Wirkung getreten. Wir haben dann nur lauter Reſer⸗ 
viſten, die drei Jahre gedient haben. Dann iſt die Differenz alſo 
noch nicht ſo groß. Der Vorredner ſcheint aber von der Anſicht 
ausgegangen zu ſein, daß unſere aktive Truppenſtärke dadurch für 
den Krieg weniger brauchbar ſein wird. Der Vorredner beruft 
ſich darauf, daß in einer Zeitung von 1890 geſtanden habe, die 
Schießausbildung würde unter der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit leiden, und er führte an, daß dies in der That bei einem Ver⸗ 
ſuchsbatatllon geſchehen ſei. Er macht mich verantwortlich für das 
Jahr 189). Er vergißt, daß ich damals eben erſt ins Amt getre⸗ 
ten war, daß ich nicht die Zeit hatte, um mich mit dieſen Dingen 
zu beſchäftigen. Falls er das „Mllitärwochenblatt“ meinen ſollte, 
ſo vergißt er, daß daſſelbe gar keinen offtzlöſen Charakter hat, keines⸗ 
wegs vom Reichskanzler abhängt, ſondern in einem fontraftlichen, 
Verhältniß zum Kriegsminiſterium ſteht. Die Schießausbil⸗ 
dung war gewiß eine der ſchwerſten Fragen, welche die Militär⸗ 
verwaltung bei Einrichtung der kürzeren Dienſtzeit ſich vorlegen mußte. 
Um dieſe Frage löſen zu können, ſind eine Anzahl von Verſuchs⸗ 
bataillonen gebildet worden, indem ſie das, was wir jetzt einführen 
wollen, praktiſch erproben ſollten. Der Vorredner irrt wiederum 
wenn er glaubt, daß der Verſuch nur bei einem Bataillon gemacht 
worden iſt. Wäre der Vorredner in der vorigen Seſſion ſchon 
anweſend geweſen, jo würde er in der Kommiſſion gehört haben, 
daß Bataillone in Oſt und Weſt gebildet worden ſind, um einen 
ſolchen Verſuch zu machen, und er würde gehört haben, daß der 
Verſuch vollkommen befriedigend ausgefallen 
iſt. Der Vorredner hat eine beſondere Beſorgniß darauf gegründet, 
daß durch das Eingehen auf den Antrag Huene die Kompenſatlonen, 
welche auf dem Boden der Artillerie für die zweijährige Dienſtzeit 
elegen hätten, aufgegeben worden ſeien. Wiederum ein 
Der Vorredner hat den Kommiſſtonsſitzungen nicht 
deigewohnt, ſonſt würde er gewußt haben, daß das Geforderte 
ſich in drei Gruppen theilt. Da kommen zunächſt die Aus⸗ 
aleichsmaßregeln für die zweijährige Dienſtzeit, dann kommen die 
Neuformationen, dann kommen Verſtärkungen. Die Vermehrung der 
Artillerie um 60 Batterien hat mit der zweijährigen Dienſtzeit 
nichts zu thun. Hier war eine Verſtärkung nothwendig geworden 
dadurch, daß wir nachgerade ſelbſt Frankreich gegenüber ſchwächer 
an Artillerie geworden ſind. Von den Kompenſationen für die 
zweijährige Dienſtzeit tft nichts weiter aufgegeben als 4 Mann 
bei den Vollbataillonen und bei den Halbbataillonen 2 Mann. 
Daß dieſe Schwächung um 4 Mann etwas ins Gewicht fällt, 
kann ich nicht leugnen, aber, wenn es ſich um das Zuſtandekommen 
der Vorlage handelt, war es eine Kleinigkeit. Wir haben geglaubt, 
eine Verſtärkung unſerer Wehrkraft beantragen zu müſſen. Die 
Wehrkraft ſetzt ſich zuſammen in erſter Linie aus der Bevölkerungs⸗ 
zahl, in zweiter Linie aus der Anzahl der ausgebildeten Mann⸗ 
ſchaften. Von den Mannſchaften ſetze ich voraus, daß ſie mit 
Sicherheit den Aufgaben des Krieges genügen können. Eine 
Vermehrung der ausgebildeten Mannſchaften iſt ſelbſtverſtändlich 
bei der dreijährigen Dienſtzeit langſamer und koſtſpieliger. Wenn 
wir die Steigerung unſerer Wehrktaft bei der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit hätten erreichen wollen, ſo würden wir ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
nöthigt ſein, viel höhere Anforderungen an Sie zu ſtellen. Als 
früher Verſtärkungen der Armee nothwendig geworden waren, 
nahm man Anſtand, die Koſten zu erhöhen und immer mehr Leute 
einzuſtellen. Da jedoch eine Verſtärkung nothwendig war, ſchuf 
man zuerſt die Dispoſttionsurlauber, dann ſchuf man die Erſatz⸗ 
reſerviſten, anerkannt eine ſehr bedenkliche im Verhältniß zu den 
Koſten und Erfolgen wenig nützende Maßregel. Endlich rückte 
man das zweite Aufgebot hinauf und ſtellte es in die Feldarmee 
ein. Schon damals iſt erwähnt worden, daß dieſe Maßregeln 
anſcheinend große Reſultate ergeben würden. Gewiß ein politſſch 
ſchönes und durchſchla endes Motiv, aber kein Soldat wird des 
Glaubens ſein, daß wir auf dieſem Wege ſchneller erreichen, was 
Wa auf en EE mit der zweijährigen Dienftzeit erreichen 
wollen. eifall. 

Abg. Gröber (Ctr.) Graf Bismarck bat die Bemühungen, auf 
der dreijährigen Dienftzeit zu beharren, als echt konſervativ bes 
zeichnet. Diejenigen, welche nach zweijähriger Dienſtzeit ft 
f Stehe da, wie Graf Bismar 
mit einmal untericheidet zwiſchen echt⸗fenſervativ und falſch⸗konſer⸗ 


vativ. (Heiterkeit) Wenn man sur die nach zweijähriger Dienſt⸗ 


zeit entlaſſenen Mannſchaften die rechtliche Lage der Reſerviſten 
ſchaffen wollte, hätte man ſich, klarer Auger den können. 


bes . Oerren, die für die Vorlage ſtimmen, ſich das zu 


rrthum! 


Abg. Bebel (S.⸗D.) Wir find ja gewohnt, daß, wenn ein 
Bismarck hier im Haufe ſpricht, er gegen die Sozialdemokratie zu 
e zieht. Wie der * ir würde das auch der 
ohn thun, wenn er einmal Reichskanzler würde, wozu er vor 
däufig ja noch keine Ausſicht hat. (Heiterkeit.) Der Graf bat die 
Befürchtung ausgeſprochen, daß nach Einführung der zweijährigen 
Dienftzeit die gies mehr und mehr von der Sozialdemokratie 
durchſeucht werden würde. Solche Geſchmackloſigteiten entſprechen 
vielleicht dem Bildungsgrade, den der Graf genoſſen hat. (Sehr 
gut! bei den Sozialdemokraten.) Weder das Syſtem ſeines Vaters, 
noch das heutige Syſtem wird den Lauf der Sozialdemokratie 
emmen. Ihre Beſtrebungen werden naturgemäß auch in der 
rmee zum Ausdruck kommen. Ja, es iſt ſchon gegenwärtig der 
Fall. Viele Sozialdemokraten find ja ſogar Unteroffiziere geworden 
und als Unteroffiziere in die Reſerve übergetreten. Es giebt 
unter unſeren Abgeordneten ſolcher 9. Mir iſt auch ein Regiment 
in einer großen ſüddeutſchen Armee bekannt, wo die Feldwebel 
in große Verlegenheit kamen, als ſie einer allgemeinen Ordre zur 
folge ſolche Leute nicht zu Gefreiten vorſchlagen ſollten, welche 
Sozialdemokraten ſeien. Alle wirklich intelligenten Soldaten waren 
Sozialdemokraten. Auch der Vater des Grafen hat vor einer 
Reihe von Jahren erklärt, als man hier im Hauſe davon redete, 
daß in der ländlichen Bevölkerung Schleswig⸗Holſteins die Sozial⸗ 
demokratie immer mehr zunehme, das ſei nicht wunderbar, weil 
die intelligenten Leute zur Sozialdemokratie übergingen. Uebrigens 
bt es auch ein norddeutſches Pionferbataillon, 
as zu vollen neun Zehnteln aus Sozialdemo⸗ 
traten beſteht. (Hört! hört! rechts.) Als in jenem Garniſons⸗ 
ort ein ſoztaldemokratiſcher Redner kein Lokal bekommen konnte, 
haben ihm die Pioniere dazu verholfen. Wenn Sie die Sozial⸗ 
demokratie vernichten wollen, dann bleibt Ihnen nichts übrig, als 
die Sozialdemokratie todtzuſchlagen; das iſt ja auch der Rath, den 
der Vater des Grafen ertheilt hat. Er hat uns verglichen mit 
den Ratten, die das Schiff der jetzigen Geſellſchaft zu zernagen 
ſuchen, und empfohlen, das „Ungeziefer“ todtzuſchlagen. Der Graf 
hat ſich auch darüber beunruhigt gefühlt, daß ſo viele junge Leute 
unter 20 Jahren der Sozialdemokratie anhängen. Er ſcheint nicht 


zu wiſſen, daß junge Leute unter 19 Jahren politiſchen Vereinen | ip 


nicht angehören dürfen und daß unmündige Leute, wenn ſie Wahl⸗ 


verſammlungen beſuchen, hinausgewieſen werden. Sie werden dle |y 


Sozialdemokratie nicht los werden, wir werden vielmehr dafür 
ſorgen, daß wir andere Leute los werden. (Beifall bei den Sozial⸗ 


demokraten.) 
Damit ſchließt die Debatte. 
Perſönlich bemerkt 


Graf Herbert v. Bismarck: Ich bedauere, daß ich den 
Reichskanzler durch Unterbrechungen gereizt habe. ch habe das 
nur gethan, weil der Reichskanzler mich total mißverſtan⸗ 


den hat, und perſönliche Bemerkungen in der Preſſe meiſt nicht 
wiedergegeben werden. In Bezug auf die Schießübungen 
feht in dem Berichte der Militärkommiſſion ausdrücklich, daß die 
Verſuche überſtürzt worden find. (Präſ. v. Levetzow macht den 
Redner darauf aufmerkſam, daß das keine perſönliche Bemerkung 
HI Das iſt doch nur eine Richtigſtellung. (Große Heiterkeit.) Sie 

en mir dazu das Wort gegeben, Herr Präſident. (Präſident v. 
Levetzow: Die ſachliche Diskuſſion war bereits geſchloſſen.) 

Major Wachs: Die Ueberſtürzung der Schießübungen, wie 
der Vorredner meinte, hat nur bei einem Bataillon ſtattgefunden, 
und zwar weil daſſelbe glaubte, eine größere Zahl von Patronen 
verſchlezen zu müſſen. Das betreffende Bataillon hat die Schieß⸗ 
übungen, um mit dem Munitlonsguantum fertig zu werden, bezüg, 
lich der Zeit erheblich verſtärkt. Ta iſt eine Art Ueberſtürzung bei 
dieſem Bataillon allerdings eingetreten. Andrerſeits iſt bei den 
übrigen Bataillonen konſtatirt worden, daß die Schießausbildung 
in zwei Jahren in durchaus zufriedenſtellender Weiſe durchgeführt 
werden Tonn. Es kommk doch wentger auf die Maſſe der Munition 
an, als auf die Axt, wie die Schleßübungen durchgeführt werden. 

Durch das Eingreifen des Regierungskommiſſars iſt die De⸗ 
batte wieder eröffnet, wird aber ſofort geſchloſſen, da ſich 
niemand mehr zum Worte gemeldet hat. 

Die einzelnen Paragraphen des Art. II werden angenommen, 
ebenſo debattelos die folgenden Artikel bis Art. V. d 
Bei Artikel V, der unter anderm beſtimmt, daß das würt⸗ 
tembergiſche Fußartillertebatatillon Nr. 13 wegen 
` bet zu geringen Bevölkerungsziffer Württembergs auf den 
nde Etat übernommen werden müſſe, 

LI jonft die Etats der Infanterie des württembergiſchen Kon⸗ 
Sitz? auf einen unzuläſſig niedrigen Stand kommen würden, 


Abg. Payer (Vp.) an, ob dieſes gewiſſermaßen auf württem⸗ 
kreeg, Boden domtzilirte Bataillon ein preußiſches oder ein 
rttembergiſches ſein werde, und wer die gerichtliche Befugniß 

er daſſelbe haben würde. 
Württembergiſcher Kriegsminiſter Frhr. Schott v. Schotten⸗ 
: In Folge Einführung der halben Batatllone und Erhöhung 
Etats der gen Boatalllone aus Anlaß der smehjäßrigen 
tenftzeit mußten wir eine Verminderung unſerer Formationen ins 
Auge faſſen, ſonſt hätten die Infanterteformationen leiden müſſen. 
In Folge deſſen iſt das 13. württembergiſche Fußartillertebataillon 
reußen übernommen worden. Wir erkennen 7 das An⸗ 
bieten Preußens als eine ganz beſondere Rückſichtnahme der 
Wee Heeresverwaltung an. 
er Reſt der Vorlage wird ohne weitere Erörterung a n⸗ 
genommen. Damit iſt die zweite Leſung der Militär- 

vorlage beendigt. 


Es folgt die Interpellation Bebel (Soz.) und Gen: 
„Sind dem Reichskanzler die Aeußerungen bekannt geworden, 
welche nach den bis heute unwiderſprochen gebliebenen Berichte 
der Preſſe der Polizeipräſident Feichter in Straß⸗ 
burg i. E. in amtlicher Eigenschaft gegen elſaß⸗lothringiſche Staats⸗ 

rige ſich erlaubte? Und was gedenkt der Reichskanzler auf 
dieſen Vorgang hin, falls er ſich bewahrheitet, gegen den Pollzei⸗ 
fidenten von Straßburg zu thun?“ 

Abg. el (Soz.) weiſt zur Begründung der Interpellation 
auf die durch Zeitungsnachrichten verbreiteten Aeußerungen des 
Straßburger Poltzeipräſidenten gegenüber 4 Mitgliedern des auf⸗ 
ſten katholiſchen Fedelta⸗Vereins hin. Die politiſchen Ge 

aßburgs verfuhren gemäß ihrer prekären Stellung ſehr vorſichtig. 

delta⸗Verein jet vom or N ohne Angabe der 
Gründe aufgelöſt worden. Die Mitglieder hätten ſich an den 
Polizeipräſidenten Feichter mit der Bitte um Angabe der Gründe 
gewandt. Er (Redner) gebe nicht gern auf die von dem Polizei⸗ 
eg nach der „Köln. Volksztg.“ gebrauchten Ausdricke ein, 
ex ſie nicht gern in den Mund nehmen möge. Es ſeien Worte 
allen, wie „Landesverräther und infamer Schweinehund“, womit 
bl Dr. Müller⸗Simonis wie deſſen politiicher Freund gemeint 

en, ferner „Schuft“, „niederträchtige Pfaffenbande“ u. ſ. w. Es 
auch die Aeußerung gefallen: „Ich habe zehn Mal mehr 
en vor einem Sozialdemokraten als vor einem ſo ſchwarzen 
ge n.“ (Heiterkeit) Es mag die Frage entitehen, ob ein 

n in der Stellung des Poltizeipräſidenten ſolche Ausdrücke 
habe brauchen können. Dieſer Mann ſtellt He in Abrede, aber 
die betreffenden Mitglieder halten an ihrer Ausſage feſt und 
wollen ſie beſchwören. Aber dieſes Verhalten iſt erklärlich nach 
dem, was in Straßburg von dem Hexrn ſtadtbekannt iſt. Denn er 
bat an dem Morgen, als dieſe Aeußerungen gefallen ſein ſollen, um 
4 Uhr früh eine Wirthſchaft in einem Zuſtande verlaſſen, in dem 


er ſeiner Sinne nicht mehr mächtig war. 
ſollen aber auch nicht zum erſten Mal gefallen ſein, ſo z. B. früher 
bei ſeinen Beſuchen in der Wirthſchaft „Zur dicken 
Heiterkeit.) Wenn dieſe Behauptungen wahr ſind, ſo iſt ein Mann, 
n ben unfähig, ſeinen Poſten auch nur eine Stunde inne 
zu haben. 
Es iſt ein Maß von Erbitterung in der Bevölkerung vorhanden, 
das weit hinausgeht über das, was in der Wahl zum Ausdruck 
gekommen iſt. 
Willen zu Deutſchen gemacht worden ſind, heute auch zu vollberech⸗ 
tigten Deutſchen machen. Bis jetzt fühlen ſie fich als Deutſche 
zweiter Klaſſe. Der Reichstag hat darauf zu ſehen, daß ſie Deutſche kl 
eriter Klaſſe werden. 
Elſäſſern.) 


Referat der „Köln Volkszeitung“ über d 


Solche Aeußerungen 
arte“. (Große 


Die Zuſtände ſind in Elſaß⸗Lothringen unerträglich. 


Man muß die Elſäſſer, die vor 22 Jahren wider 


(Beifall bei den Sozialdemokraten und 


Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Als dem Reichskanzler das 
2 te angeblichen Aeuße⸗ 
rungen des Straßburger Polizeipräſidenten bekannt wurde, richtete 
er ſofort nach Straßburg das Erſuchen, ihm über die Richtigkeit 


der aufgeſtellten Behauptungen Bericht zu erſtatten. Das geſchah 
nicht aus dem Grunde, 


i weil man Mißtrauen in dle Aktion der 
Straßburger Behörden hegte — dieſes Vorgehen würde ja, wenn 
es wahr wäre, im höchſten Grade politiſch verderblich fein — ſon⸗ 


dern weil man darauf gefaßt ſein mußte, daß dieſe ſenſationellen 


Vorgänge demnächſt bier zur Beſprechung gelangen würden. Der 
Polizeipräſident war gerade auf einer Urlaubsreiſe abweſend und 
konnte ert einige Tage ſpäter den Bericht erſtatten. Dieſer lautet 
aber ganz anders als die Angaben des Referats. (Heiterkeit.) Wes⸗ 
halb wollen Ste abweichen von dem Grundſatz: Eines Mannes 
Rede iſt keine Rede, man ſoll ſie hören alle beede. Ich nehme 
keinen Anſtand zu erklären, daß, wenn die Behauptungen der 
„Köln. Volksztg.“ wahr wären, das Verfahren des Präſidenten 
nicht zu a und eine ftrenge Reprimande zu 
ergreifen wäre. Aus dem Berichte des Polizeipräſidenten ergiebt 
ſich, daß der ganze Hergang ſeiner Erinnerung nach (Rufe im 
Centrum: Aha!) a er kann doch nur ſagen, woran er ſich 
erinnert — ein anderer war. Vor allen Dingen beſtreitet 
er poſitiv, daß er dieſe Schimpfworte gebraucht habe, die 
m in den und gelegt werden. Aus dem einen Paſſus 
ergiebt ſich, daß allerdings Gi Schimpfworte gefallen find, 
och nicht in dem Sinne, daß der Präſident dieſe Worte 
gegen einen Reichstagsabgeordneten oder Kandidaten gebraucht 
hätte, ſondern daß fie wiedergegeben find als das Urtheil, das man 
gegenüber dem betreffenden Reichstagskandidaten in der Bevölke⸗ 
rung ausſprechen dürfe und bereits ausgeſprochen habe. (Heiter⸗ 
keit.) In dem Bericht heißt es, daß man gejagt habe, wenn ein 
Verein oder eine Partei einen Kandidaten wie den Herrn Müller⸗ 
Simonis unterſtützt, der zu jung ſei und ſich zu wenig in Deutich- 
land aufgehalten habe, um die volltiſchen Intereſſen voll zu ver⸗ 
ſtehen und zu vertreten, der ſich trotz ſeines in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen bewleſenen Mangels an Kenntniß der deutſchen 
Sprache als deutſcher Reichstagskandidat hat aufſtellen laſſen 
und die Regierung bekämpft, ein Mann, der in Rom ausge⸗ 
bildet worden und erſt ſeit kurzer Zeit hierher zurückgekehrt iſt, 
dann begehe man den Fehler, einen — es muß heraus, obwohl 
es nicht ſchön iſt — „Schweinehund“ zum Abgeordneten zu 
machen. Den Ausdruck ſchwarzer „Pfaffe“ beſtreitet Herr Feichter 
gebraucht zu haben, da er das Wort Pfaffe von Kindheit an haſſe. 
Am Schluſſe erklärt der Poltzeipräſident, daß Ausdrücke, die eine 
dl Beleidigung des Abbe Simonis und der übrigen Herren 
enthalten, von ihm nicht gebraucht worden ſeien. Wenn ſtarke 
Ausdrücke gefallen ſeien, ſei das nur in referfrendem 
Sinne geſchehen. Er glaube, das Prädikat eines höflichen und 
u vorkommenden Mannes in ſeiner Beamtenlaufbahn verdient zu 
bro, Eiere? Der Boltzei - Vräfident hat ſofort den 

trafantrag bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt, und die Vor⸗ 
unterſuchung It eingeleitet. Ich hoffe, daß dieſe ein zuverläſſiges 
Reſultat ergeben wird. Es ſteht hler Behauptung gegen Be⸗ 
hauptung, und nur eine gerichtliche Unterſuchung iſt im Stande 
gt uſtellen, was an den Behauptungen wahr iſt. Auf die weiteren 

eheuptungen des Interpellanten, über den Kneipenbeſuch des 
Poltzeipräſidenten Feichter, werde ich nicht eingehen. Sie gehören 
in die Kategorie derjenigen, die ſchon früher vorgebracht, aber 
nicht nachgewieſen waren. Die ganze Sache iſt unerfreulich ſowohl 
wenn die Behauptungen der „Köln. Volksztg.“ richtig wären als 
1550 wenn ſie nicht richtig wären. Bei den Sozialdemokraten 
ſcheint das Bibelwort: „Liebet eure Feinde und thut wohl Denen, 
die euch haſſen,“ einen breiten Boden zu gewinnen. Denn die 
Statuten des Fedelta⸗Vereins enthalten die Aufforderung an die 
Mitglieder, Thron und Altar zu ſchützen — eine Aufgabe, die ſich 
die Sozialdemokraten bisher nicht geſtellt haben — und gegen die 
Sozialdemokratie zu kämpfen. Zu Gunſten dieſes Vereins treten 
jetzt die Sozialdemokraten ein; mehr kann man von ihnen nicht 
verlangen. (Heiterkeit und Beifall.) 


Auf Antrag des Abg. Guerber (Elſäſſer) findet eine Be. 
ſprechung der Interpellation ſtatt. 


Abg. Dr. Guerber (Els) führt aus, daß in den Wahlverſamm⸗ 
lungen für den Kandidaten Mäller⸗Simonis keine Schmähung 
gegen die Regierung gefallen ſei. Die vier Männer, die zur Depu⸗ 
kation gehörten, jeien durchaus glaubwürdig. Dieſe vier Acänner 
ſind die einzigen Zeugen, die über die Aeußerungen etwas ſagen 
können, dadurch aber, daß man ſie angeklagt hat, benimmt man 
ihnen die Möglichkeit, Beugen zu fein, das fit eine Unterdrückung 
der Wahrheit (ſehr richtig ! im Centrum und links). Die Elſäſſer 
hätten wohl auch kräftige Schimpfwörter, aber ſo weit ſeien ſie 
doch noch nicht germantftrt, um ſolche Schimpfworte zu gebrauchen 
wie der Polizeipräſident (Heiterkeit) und dieſe werden ſie ſchwerlich 
aus dem Schatze ihrer eigenen Bildung entnommen haben. Der 
„Fedelta“⸗Verein habe die Erlaubniß gehabt, politiſche Verſamm⸗ 
lungen abzuhalten und ſich nichts zu Schulden kommen laſſen. Redner 
geht des Näberen auf die Verhältnlſſe des „Fedelta“ ein, wird aber 
vom Präſidenten zur Sache gerufen. Es jet an der Zeit, daß ein⸗ 
mal die Ausnahmen beſeitigt und die Elſaß⸗Lothringer als gleich: 
berechtigte Staatsbürger behandelt werden. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Der Vorredner führte aus, 
daß die vier Männer durch die Anklage mundtodt gemacht werden 
ſollen. Ich verſtehe nicht, wie ein öffentlicher Prozeß Jemanden 
mundtodt machen ſoll. Warum hat bis jetzt Niemand gegen den 
Poltzeipräſidenten Anklage erhoben, wie dieſer zu feiner Ehren⸗ 
rettung die gerichtliche Unterſtützung beantragt hat. Die Anklage 
iſt nicht erhoben worden, um die Wahrheit zu unterdrücken, ſondern 
um ſie ans Licht zu bringen. 


Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Das Vorgehen der Regterung gegen 
den Fedelta⸗Verein bedeutet einen — gegen die chriſtlich⸗ſozialen 
Beſtrebungen von katholiſcher Seite. Der Staatsanwalt hätte von 
ſelbſt die Sache in die Hand nehmen müſſen, ohne erſt einen An⸗ 
trag des Poltzeipräſidenten abzuwarten. Jetzt liegt die Sache Io, 
daß Dr. Müller⸗Simonis einen Prozeß wegen ſchwerer Beleidi⸗ 
gung angeſtrengt, wo 4 angeſehene Staatsbürger unter ihrem Eide 
die Richtigkeit der Angaben der „Köln. Volksztg.“ beſtätigen wer⸗ 
den. Dann iſt ein Prozeß gegen die 4 Männer angeſtrengt, in 
welchem der Polizeipräſident Feichter der einzige Zeuge iſt. (Hört! 
hört! im Centrum.) Die nothwendige Folge iſt, daß Feichter frei⸗ 
geſprochen wird. Und doch kann ich für meinen Theil mich nicht 
dem Eindruck verjchließen, daß die Angaben der „Köln. Volksztg.“ 
auf objektive Wahrheit beruhen. Der Poltzeipräftdent hat bereits 
eine Kampagne gegen die katholiſchen Vereine des Elſaß ange⸗ 


E ³·¹A E Se 
e N a v. Levetzow ruft den Redner wiederholt 
Abg Dr. Enneccerus (natl.): Ich überlaſſe die Ordnung der 
Angelegenheit in erſter Linie den Gerichten und der Reichsregierung. 
Wir können nicht auf Grund eines einſeitigen Zeitungsberichts ein 
Urtbeil fällen. (Beifall.) Die Reichsregierung hätte ſich dem Vor⸗ 
wurf der Parteilichkeit ausgeſetzt, wenn ſie den Gerichten in den 
Arm gefallen wäre. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 
Abg. uch (So): Polizelpräſident Feichter hätte am beſten 
gethan, wenn er das Disziplinarverfahren gegen ſich ſelbſt beantragt 
hätte (Lebhafte Zuſtimmung links), anſtatt die vier Herren zu ver⸗ 
agen. Warum hat er überhaupt nicht die „Köln. Volkszeitung“ 
verklagt? (Zuſtimmung links.) Bei uns iſt nicht einmal eine ein⸗ 
fache Kritit beſtehender Einrichtungen möglſch. Auch die Auflöſung 
des Fedelta-Vereind iſt nur wegen einer Kritit an der Militär⸗ 
vorlage geſchehen. Der Ton des Polizeipräſtdenten Feichter tit nicht 
Ausnahme, ſondern, ſopiel ich in Elſaß Lothringen beobachtet habe, 
der allgemein übliche bei Behörden. Jeder Nachtwächter glaubt, 
Diktator zu fein. (Heiterkeit) Wir werden jede ſolche Ungerechtig⸗ 


keit bekämpfen. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. Die Interpellation iſt 
damit erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung des inzwiſchen aus der Budget⸗ 
8 eee Nachtragsetats nebſt An⸗ 

eihegeſetz. 

Die Kommiſſton beantragt unveränderte Annahme. 
Der Nachtragsetat wird ohne Debatte angenommen. Zu dem An⸗ 
Ieipegeieh era ges 

g. Dr. v. Freege (dl): Die Konſervatlven hätten die Ab⸗ 
ſicht gehabt, zu dem Sr einen Antrag einzubringen, ver⸗ 
zichteten jedoch darauf bei der Geſchäftslage des Hauſes. 

Das Anleihegeſetz wird genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 Uhr (dritte Leſung der 
Militärvorlage und des Nachtragsetats, Wahl dreier 
Mitglieder für die Reichsſchuldenkommiſſion). 

Schluß 5 ¼ Uhr. 


Aus dem Reichstage. 


G — Berlin, 14. Juli. 

Fürſt Bismarck wird mit ſeinem Sohne zufrie⸗ 
den ſein. Die Scene, die der Abg. Graf Her⸗ 
bert Bismarck heute im Reichstage aufführte, iſt ſo 
anz im Stil der Mißvergnügtheit im Hauſe 
is marck, daß wirklich Alles an ihr echt war, der innere 
Groll wie ſeine äußeren Formen. Graf Herbert Bismarck hat 
jeit feiner Amtsthätigkeit zweifellos an Gewandtheit und for⸗ 
maler Sicherheit zugenommen. Vormals drückte die Geſtalt 
ſeines großen Vaters auf ihn; heute muß er für ſich allein 
ſtehen, obſchon zugleich als Beauftragter des Mannes von 
Friedrichsruh, und wenn es ihm darauf ankam, gehörig zu 
demonſtriren und nichts Anderes als Demonſtration und Sen⸗ 
ſation zu leiſten, ſo hätte er es allerdings nicht beſſer und 
nicht wirkſamer anfangen können. Von dem Lärm, den die 
Rede des Grafen Bismarck hervorrief, von den unaufhörlichen 
höhniſchen und erbitterten Zwiſchenrufen macht man ſich ſchwer 
eine Vorſtellung. Die ganze im Laufe der Jahre aufgeſpei⸗ 
cherte Erbitterung, die namentlich die Sozialdemokratie und 
die Freiſinnige Volkspartei gegen das Regiment Bismarck noch 
heute mit Recht im Buſen tragen, entlud ſich in Formen, die 
alle Rückſichten elementar durchbrachen. Und ebenſo ſteckte in 
der Rede des Grafen Bismarck derſelbe trotzige Haß, und ſo 
war es, als höre man den ehemaligen Reichskanzler ſelber, 
als führe er unſichtbar ſeinem Sohne das Schwert, das Schläge 
nach dem Bundesrathstiſch wie nach links hin austheilen 
ſollte. Nur freilich haben dieſe Schläge nicht geſeſſen. Es iſt 
ein ganz individueller, einzig und allein aus der 
perſönlichen Stellung des Bismarckſchen Hauſes zum neuen 
Syſtem zu erklärender Standpunkt, den der Redner vertrat. 
Wenn er aber den Schein erwecken wollte, als ſpreche er im 
Namen der Konſervativen, die die zweijährige Dienſtzeit und 
die jetzige Vorlage nur mit äußerſten Bedenken annehmen, jo 
ſetzt er ſeine konſervativen Freunde mehr herab, als daß er ſie 
rechtfertigt. Hatten ſie jene Bedenken und ſind ſie gleichwohl 
davon abgegangen, ſo haben ſie damit bewieſen, daß die 
Gründe des Reichskanzlers für ſie ſtichhaltig waren. Im 
anderen Falle würden ſie die Auslegung zulaſſen müſſen, daß 
ſie in einer ſchwächlichen Nachgiebigkeit vor einer ſtarken Re⸗ 
gierung zurückgewichen ſind und alles Andere eher als Stärke 
und Feſtigkeit möchte a Graf Bismarck dieſem neuen Syſtem 
zuſchreiben. Seine Rede wirkte auf die Parteien erſichtlich 
intenſiver als auf die Herren am Bundesrathstiſch. Graf 
Caprivi blickte gelaſſen auf das Toben herab, der Kriegs⸗ 
miniſter konnte manchmal ein leiſes Lächeln nicht ganz ver⸗ 
bergen, und nur Herr v. Bötticher ſchien einigermaßen nervös. 
Er hatte beide Hände in die Tiefe ſeiner Hoſentaſchen verſenkt, 
ſtand breit auf der oberſten Treppenſtuſe, die von der 
Bundesraths⸗Eſtrade zum Saal hinabführt, und ſah von unten 
herauf zum Redner hin, der ebenfalls, je länger er ſprach, 
deſto erregter wurde. Ganz wie bei ſeinem Vater wanderte 
bei ihm das Taſchentuch aus der hinteren Rocktaſche zum 
Geſicht und von da wieder in die Rocktaſche zurück, und ſo ohne 
Aufhören fort und fort. Aus einem Flacon, das irgend eine 
erfriſchende Flüſſigkeit enthielt, goß Graf Bismarck zuweilen 
einige Tropfen auf das Tuch und rieb ſich damit Stirn und 
Lippen. Er ſprach ſehr laut, ſehr ſchnell und fließend, viel 
beſſer als jemals früher. Vor ihm ſaß der getreue Paladin 
ſeiner Familie, Herr v. Kardorff, der mit ſeinen haſtigen 
Geſten die Nervoſität des Redners gleichſam aufnahm und 
vergrößerte. In dem unerhörten Lärm, der minutenlang das 
Haus durchtobte, konnte man neben den durchdringenden Stim⸗ 
men der Herren Richter und Bebel am deutlichſten die Kar⸗ 
dorffſche Stimme vernehmen. „Radaubrüder! Volksverſamm⸗ 
ane das waren ſo einige der Liebenswürdigkeiten, die Herr 
v. Kardorff nach links hinüberſandte. Warum eigentlich Graf 
Bismarck für die Militärvorlage ſtimmt, iſt nicht ganz klar 
geworden. Er behauptet, daß die politiſche Wahrſcheinlichkeit 
für den großen Krieg ſchon innerhalb der nächſten fünf Jahre 
ſpreche, und er ſieht das Heer durch die jetzige Reform ver⸗ 
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nicht zu denen gehören, von denen man, 

eeng A Kee der nächtien fünf Jahre kommt, 

fa / kann, fie hätten leichten Herzens en dt 

fir ende“ Organiſation geftimmt. Die einfache Folge wäre 

eg, daß ein Mann mit ſolchen kaſſandrahaften Anſichten 
P immte. 

.. 1 während ſeiner eigenen Aus⸗ 
eg 5 in förmliche Siedegluth gerathen, ſo bekam er etwas 
loſtonsartiges, als ihm Graf Caprivi antwortete. 

ei war etwas unter dem Wa Reichskanzler noch nicht Da⸗ 

eweſenes, was Graf Bismarck ſich an Unter⸗ 

8 chungen und überlaut zugeſchleuderten 

w iſchenrufen leiſtete. Der Reichskanzler mäßigte 
a mit offenbarer Mühe, und als es ihm dann doch zu arg 

H er mit ſchneidender Schärfe den Präſidenten 

auf, ihm Ruhe zu verſchaffen. Das wirkte, und Graf Bis⸗ 


arck hörte 
bi von Zeit 
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Deutſchland. 

L. C. Berlin, 14. Juli. Der Vorſtand der „wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung“ beſteht, wie ſchon ge⸗ 
meldet, aus folgenden Mitgliedern: zwei Deutſchkonſervativen, 
v. 2 und v. Ploetz, zwei Mitgliedern der Reichs⸗ 
partei, v. Kardorff und Gamp, dem Antiſemiten Liebermann 
v. Sonnenberg und zwei Nationalliberalen, Dr. 
Enneccerus (Oldenburg I) und Münch⸗ Ferber (Hof). 
Gleichwohl ſchreibt heute die „Nat. Ztg.“: 

„Eine derartige Vereinigung von nur 100 Mitgliedern bedeutet 
praktiſch nichts; ſie kann Anträge und Vorlagen vorberathen, wie 
ihr Statut dies in Ausſicht nimmt, aber ſie kann keinen anderen 
Einfluß ausüben, als den, welchen ihre Mitglieder ohnehin in den 
betr. Fraltionen beſitzen. Es hat ſich beſtätigt, daß die Herren 
v. Ploetz und Gen den bei den Wahlen für ihre beſonderen Tendenzen 
errungenen Erfolg außerordentlich überſchätzt oder übertrieben 
haben: es giebt ſehr viel mehr, als 100 Mitglieder, welche ſich 
den Schutz aller berechtigten wirthſchaftlichen, insbeſondere auch der 
landwiribſchaftlichen Intereſſen, angelegen ſein laſſen; aber ſie 
füblen ſich nicht veranlaßt, ſich dabei unter die 
tumultariſche Führung des Bundes der Land⸗ 


wirthe zu ſtellen. 

— Nachdem der Reichstag am Freitag die zweite 
Berathung der Militärvorlage und des 
Nachtragsetats erledigt hat, ſoll am Sonnabend die 
dritte Leſung beider Vorlagen nachfolgen und wird dann die 
Seſſion ohne weitere Förmlichkeit geſchloſſen. 

— Die „Lib. Korr.“ ſchreibt: Gerüchte von dem bevor⸗ 

enden Rücktritt des Staatsſekretärs im 
Reichsſchatzamt, Frhrn v. Maltzahn⸗Gültz, 
ſind vor der Hand wohl nur Wiederholungen der ſchon vor 
Monaten verbreiteten Annahme, daß nach der Erledigung der 
Militärvorlage nicht nur im Reichsſchatzamt, ſondern auch im 
Kriegsminiſterium ein Perſonenwechſel ſtattfinden 
würde. Was den preußiſchen Finanzminiſter Dr. Miquel be⸗ 

t, fo iſt kaum wahrſcheinlich, daß derſelbe bereit ns würde, 
als Staats ſekretär im Reichsſchatzamt eine dem Reichskanzler 
untergeordnete Stellung einzunehmen. 

— Der antiſemitiſche Rechtsanwalt Hertwig iſt, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, in ſeiner Eigenſchaft als * vom 
Kriegsgericht wegen Verweigerung des Gehorſams zu 3 Monaten 
Feſtungshaſt derurtbeilt. Hertwig war von dem Bezirkskommando 

r Berichterſtattung über die bei Gelegenheit ſeiner Liegnitzer 
didatur laut gewordene Breslauer Spielaffaire aufgefordert 
worden, ließ aber dieſe Aufforderung unbeantwortet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Morgenroth, 14. Juli. In einer heute abgehaltenen General⸗ 
verfommlung des Verbandes oberſchleſiſcher SES erfolgte 
eine Verſtändigung wegen Verlängerung des oberſchleſiſchen Ver⸗ 
bandsvertrages bis zum 31. Dezember 1894. Es ſollen demnächſt 
Verhandlungen mit den übrigen Gruppen wegen weiteren Zu⸗ 
— a zum deutſchen Walzwerksverbande aufgenommen 
werden. 2 

Freiburg i. Br., 14. Juli. Juſtizrath Karl 
Braun⸗ Wiesbaden, der bekannte frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete, iſt heute Nachmittag hier in Folge eines Schlag⸗ 
anfalles verſtorben. 

Wien, 14. Juli. 


In dem beabſichtigten Verbot der Ausfuhr 


von Stroh, Heu, Rapskuchen und einigen anderen Futterſtoffen ſoll 


angeblich die Möglichkeit der Gewährung von Ausnahmen im 
Wege des Dispenſes vorbehalten werden. Solche Ausnahmen 
würden aber vorausſichtlich nur für ſolche Sendungen in Betracht 
kommen, für welche die Käufe bereits vor der Publikation des 
Verbots abgeſchloſſen waren und der Kaufpreis ſchon ganz oder 
theilweiſe bezahlt iſt, oder die ſich ſchon auf dem Wege nach der 
Grenze befinden. Keinesfalls würden die Ausnahmen auf Speku⸗ 
lat onskäufe Anwendung finden. 

Petersburg, 14. Juli. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt geſtern 
hierher zurückgekehrt und hat ſich nach Krasnoje Selo begeben. — 
Wie die St. Petersburgskija wedomoſti“ melden, würde demnächſt 
eine neue Spezialkommiſſion 8 werden, um die Geſetze über 
die Rechte der Ausländer hinſichtlich des Beſitzes von Grund⸗ 
eigenthum zu prüfen. 

Paris, 14. Juli. Als der Präſident Carnot ſich beute Im 
Truppenrevue begab, wurde er überall lebhaft begrüßt. Im 
Quartier Latin enthielt man ſich aller Feſtlichkeiten anläßlich der 
Nationalfeier. Keinerlei Ausſchmückung war ſichtbar und kein Ba 
wird abgehalten. — Einige Zuſammenſtöße fanden in Roubalx 
ſtatt zwiſchen Sozialiſten, welche die internationale Hymne und 
Patrioten, welche die Marſeillaiſe ſangen. — Im Uebrigen ſind 
der geſtrige Abend und die Nacht zubig verlaufen. An verſchie⸗ 
denen Punkten der Stadt waren Tanzbeluſtigungen veranſtaltet, 
ein Zwiſchenfall hat ſich nicht ereignet. 

rüſſel, 14. Zen - Die mg Be D eng SC 
der Verfaſſung in abgeänderter Faſſung, wodurch Belgien ermächtig 
wird, Aalen zu erwerben. handelt ſich hierbei hauptſächlich 
um die eventuelle Erwerbung des Kongoſtaates. 

London, 14. Juli. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Auckland von geſtern, ein Poſtdampfer aus Samoa habe 
die Nachricht überbracht, daß bei ſeiner Abfahrt der Krieg 
ſchon ausgebrochen Tel, Malietoa rücke gegen Maliee vor. Die 
Anhänger Malietvas ſeien fünfmal ſtärker als die Inſurgenten, 
viele von den letzteren ſeien bereits abgefallen, in Apia herrſche 
große Aufregung. 

London, 14. Zult. Unterhaus. Der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mex, Harcourt, erklärt, nach den Berichten des britiſchen Miniſter⸗ 
reſidenten Jones in Bangkok und des Befehlshabers des dort 
ſtatlonirten Kanonenbootes ſcheine es, daß zwei franzöſiſche Kano⸗ 
nenboote geſtern Abend ihren Weg trotz der Oppoſitlon der „Names 
ſiſchen Behörden und auch gegen den Wunſch des franzöſiſchen 
Miniſterreſidenten erzwungen hätten und vor Bangkok gegenüber 
der britiſchen Geſandtſchaft vor Anker gegangen ſeien. Dle bri⸗ 
tiſche Reglerung ſei zu der Anſicht geneigt, 85 dieſe Aktion von 
dem franzöſiſchen Flottenkommandanten ohne Ermächtigung ſeiner 
Regierung erfolgt jei, da dieſelbe nicht im Einklang mit den wie⸗ 
derholten Verſicherungen des franzöſiſchen Miniſters des Auswär⸗ 
tigen ſtehe, wonach die britiſche Regierung eine vorherige Anzeige 
von jeder neuen etwa beſchloſſenen Aktion erhalten ſollte. Es 5 
ten jedoch die Erklärungen abgewartet werden, die ohne Ziveifel 
aus Paris eintreffen würden ſowie weitere Berichte hinſichtlich der 
Entwickelung der Eretgniſſe in Bangkok, bevor es möglich jet, ſich 
eine definitive Anſicht über das Vorgefallene zu bilden oder eine 
ſolche auszuſprechen. — (Meldung des „Reuter ſchen Bureaus.“ 
Die Papier⸗Rupte ſteht 69 in Folge der Einladung der indiſchen 
Regierung zur Zeichnung auf 350 Lacs einer 3½ proz. Anleihe, für 
welche das 4½ proz. Rupienpapier in Zahlung genommen werden 
ſoll. Im Falle des Erfolges dieſer Anleihe ſoll die Möglichkeit 
einer Konvertirung der 4proz. Anleihe in nächſter Zukunft nicht 
ausgeſchloſſen ſein. 


Newyork, 14. Juli. 794 Auswanderer, wovon 694 
Ruſſen, welche auf einem der letzten Dampfer hier eingetroffen, 
find genöthigt, an Bord zu bleiben, bis die Dampfer⸗Geſell⸗ 
ſchaft eine Kaution von 10 000 Doll. dafür hinterlegt, daß 
die Auswanderer dem Staate (Newyork) nicht läſtig fallen. 
——— 


„Neueſte Nachrichten. 
ener Fernſprechdienſt der „Bol. * 
? Re 18. Ja Se Dn 

Der Parteitag der ſozialdemokratiſchen 

Partei wird am 22. Oktober, entſprechend den Beſchlüſſen 
des vorigen Parteitages, in Köln zuſammentreten. 
a Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloß 
in ihrer Sitzung am Freitag Abend, ſich auf dem inter⸗ 
nationalen Kongreß in Zürich durch Bebel, 
Liebknecht und Singer vertreten zu laſſen. 

Der Centralausſchuß des Vereins für 
Volksbildung hat beſchloſſen, die diesjährige General⸗ 
verſammlung im November in Berlin abzuhalten. 

Heute vor 25 Jahren nahmen die Arbeiten zur 
Aufſtellung der Normen für das Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuch ihren Anfang. Es waren dabei thätig 
der ſpätere Miniſter Dr. Friedberg und als deſſen Hilfsarbeiter 
der ſpätere Geh. Oberfinanzrath Dr. Rüder und der damalige 
Gerichtsaſſeſſor Rubow. 

Dr. Prager hat ein Gnadengeſuch für ſeine 
Frau an den Kaiſer gerichtet. Dieſelbe verbüßt bekanntlich 
wegen Mordverſuchs eine längere Zuchthausſtrafe in Rawitſch. 
Dr. Prager gedenkt Berlin dauernd zu verlaſſen und ſeinen 
Namen zu wechſeln. 

Das Brandenburger Thor wird morgen auf 
Veranlaſſung des Magiſtrats bekränzt werden. An dieſem 
Tage begann man vor 100 Jahren nämlich mit der Aufſtel⸗ 
lung der Quadriga. Die Feier verlief damals in der einfach- 
ſten Weiſe, da der König zur Zeit von Berlin abweſend war. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Rom, daß der Graf von 
Turin am Typhus erkrankt iſt. 

Das Nationalfeſt in Paris nahm geſtern einen leb⸗ 
haften Verlauf. Zahlreiche Ballfeſtlichleiten fanden ftatt, die 
nicht fi waren glänzend illuminirt. Ruheſtörungen fanden 
nicht ſtatt. 


— 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 13. Zul. (Wolle. Wochenbericht.) Wäh⸗ 
rend auf den hieſigen Lägern im Abſatz faſt vollſtändige Ruhe 
herrſchte und die Abzüge von denſelben ſich auf nur wenige hundert 
Zentner meiſt beſſerer deutſcher Rückenwäſche bezifferten, hatten 
wir verhältnißmäßig beträchtliche Einlieferungen, vornehmlich aus 
den öſtlichen Provinzen und aus Ruſſiſch⸗Polen, zu verzeichnen, 
die unſere Beſtände anſehnlich anwachſen ließen, ſodaß dieſe gegen- 
wärtig in allen Qualitäten etwaigen Reflektanten die denkbar beite 
Auswahl bieten. Für die nächſte Zeit hat die inländiſche Fabri⸗ 


u Weizen 145—150 M. 


kanten⸗Kundſchaft in den voraufgegangenen Wollmärkten und un⸗ 
mittelbar nach denſelben ihren Bedarf mehr als ausreichend gedeckt, 
und nur hin und wieder werden vorliegende SES acceptirt, 
wenn ſie für vortheilhaft erachtet werden. Der bzug von Cap⸗ 
wollen ift auch binter dem fonit üblichen Umfang zurückgeblieben 
und dürfte nur wenige hundert Ballen umfaßt baben. Für 
deutſches Produkt ſtellen Woh die Notirungen feſt auf den letzten 
Stand, und auch für überſeeiſche Wollen paßten ſie ſich den ge⸗ 
enwärtig auf der Londoner Auktion gezahlten voll an, ſodaß die 
endenz als durchaus feſt zu bezeichnen fit. 

Petersburg, 14. Juli. Den ruſſiſchen Börſen wird von 
der nächiten Woche ab geſtattet werden, Silber⸗Rubel nach ihrem 
N Werthe, dem Preis des Silbermarktes entſprechend, zu 
— —— — — — 


Marktberichte. 
Bromberg, 14 Juli. (Amtlicher Bericht der Handelskammer. 
— gien 126—132 M. — 
E Erbſen, Futter 


lau, 14. Juli. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 

Re D —. Gekündigt — Ztr., abgelau⸗ 
fene ündigungsſcheine —, p. Juli 144,00 Gd. CAT 147,59 Br. 
Kilo = RA AR 100 910 
€ 8 100 Prozent) ohne Faß: excl. 50 und 70 1 Berben 


Meteorologiſche Beobachtun 
e Juli 1888. on Boten 


Stunde. 
14. Nachm. 47,0 mä sieml.heiter | +24, 
14. Abends ] 7473 NW mußtg | Teicht bew +201 
15. Morgs. 7 748,5 N friſ eiter +17,8 
un 1 Jul Wärme⸗Maxtmum + 26,5° Cel. 
m 14. 


ull Wärme⸗Minimum + 133° » 


Waſſerſtand der WB 

Bofen, am 14. Juli Morgens 0,24 Meter 
s „14. e Mittags 0,22 
5 „15. Morgen 018 » 


Neue Zproz. Reſchsagleihe 86 60, 211. 

gener Zürten 21,70, baut 10000 Sc Pe ana, eee 
„50, ontoban „00, 1 

Brenn soo, Se in 11600, es 
8,75, er Maf au —,—, Kattowitzer Aktien⸗G 

für 3 le Cars 905 


hütte 104 90, Verein Oelfabr. 91 25, Oeſterreich. Banknote ; 
Ruf. Banknoten 21590, Glele Gemen 9109 damen Ge 
Kronenanleihe 91,75, Breslauer elektriſche Straßenbahn 125,00. 


8 a. M., 14. Jull. (Schlußkurſe). Feſt. 
nd. Wechſel 20,415, Pariſer Wechſel 81,00, Wiener 
164,65, Zproz. Reichsanleihe 86,60, „ Egypter 101,10 
ner. 89 40, 6proz. konſol. Mexik. 59,30, Silber cente 80 
. Babterrente —,—, do. 4proz. Goldrente 97 50 
1860er Looſe 125,80, Gros, port. Ant. 2200, proz. amort. Mus 
mänter 96,40, Aproz. ruſſ. . 05 98,19, 3 Oxientanl. 69,00, Ans, 
Svanter 62,40, proz. ſerb. 77,50, ſerbiſche Tabaks rente 
77,60, konv. Türken 21.70, 4proz. ung. Goldrente 95,40 ` 
ungar. Kronenrente 91,90, Böhm. ST 316, gege, 
156,40, Lübeck⸗Büchen Eiſenbahn 131.80, inzer 109,49, Mittels 
meerbahn 100,00, Jom barden 87¼ Raab-Dedenburg 40½, Berl. 
Handelsgeſellſchaft 135,90, Darmſtädter 133,80, Disk.⸗RKommandit 
179,00, Dresdner Bant 140,10, Mitteld. Kredit 97,20, Deſt. Krebit⸗ 
aktten 277 ½, Reichskank 150,70, Bochum. Gußitah! 119.00, Dort⸗ 
mund. Union 5450, Harpener Berawerk 123,70, Hibernia 


n 54, H 
Laurahütte 101,30, Weſteregeln 122,90, Pribaldiskont 294 g 
Nach Schluß der Börse: Skreditattten 277%, ZE gengt 


a 
178,80, A Zn wem 
Ju wach. 
old in Bi pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 97,75 Br., 97,25 Gd. 


Wien, 14. Juli. (Schlußkurſe.) Auf geſtrige Verhandl 
deutſchen Reichstag und auf Silberſteigerung Ra? a er 
gedrückt auf GE See 988, te E 
Oeſterr. err. 97,85, do. 5proz. —,—, 
97,45, bo. Golbrente 118,45, Apros. ung. Seit 118,75 SC 
öſterr Kreditakt. 337 


do. Bapierr. —.—, Länderbank 249,60, 
un ar Kreditarten 41300, Wien. Bk.⸗B. 122 KR ere 23900 
Salizler ——. Be 25775, Comdarben 103,60. 


. e 
Nordweſthabn 218,0, Tabatzakt 18475, Napoleons 9,85% Mart 
noten 60,75, Ruſſ. Banknoten 1,30°/,. Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
Fe e e E 
5 7,10, . Kronenrente 94,80, 
Nordbahn 2875,00. > ; 


che 
Italien. 5 proz. 87 roz. 1889 Rufen 
J. Fer 99¼ konv. Türten Suberr . Fuſſer 


0 
62%, 
ar. 


neue 1631. Platzdiskont 11. Silber 33% 
Rio de Jauei ` 


Leger bro Auer 
Magdeburg, 14. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker exkl. von 
„ i, Kornzucker ef. 88 °, Rendement —, Nachprodukte 
exkl. 75 % Rendement 15,25. Matt. Brodraffinade I. —, Brod⸗ 
taffinade IL. —. Gem. Raffinade mit Faß 20,75. Gem. Melis T 
mit Faß 30,50. Stetig. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. 
Hamburg pro Jull 17,70 bes 17,75 Br, pro Auguſt 17,82, bez., 


17,85 Br, pro Sept. 17,12%, bez., 17,15 Br., 
1485 ei 14.90 Br. Selig pro Ottober⸗Dezember 


Wochenumſatz im Rohzuckergeſchaft 18 000 Bir. 
Kol, 14. Ji, (Getreldemartt.) Weizen ute Slefiger 17.00 
do. fremder lofo 17,75, per Juli —.—, per Rob. —.. Se 
EE 
a 25, fre 1 S 
Br 51,70. ere? 8 Së er 19,75. öl loko 54,00, per 
Juli. 


Bremen, 1 (Kurfe dez D reins 
5proz. Nordd. See ei eg 


S- 
ES, 
N 
LS K 


168 Gd., Pro Nordd. Lloyd⸗Altler SLL, bez., Bremer Woll, 
bn e 300 Br. ; 


vn U 9 


Vorrath 1 976 000 B., davon amerikaniſche 1 121 000 ſchwim⸗ 
mend nach Großbritannien 22 000 B., davon amerikaniſche 1 2 000 


ull. (Börſen⸗Schluß bericht.) Raffinirtes Per Ballen 


SE, N. 
troleum. fie ottr. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 


frei. Still. Loko 4.75 Br. 
Baumwolle. kee? Upland middl. — Let, et ZE 
unter low ermin- 


liefe rung p. "e? 42 Cp per Auguſt 42%, Pf. = PH 42%, Pf., 
„Okt. 43 P Nov. 43 Pf., p. Dez. Aën, 

Schmalz. Feſter. Sbaſer — P. Steg 50% Pf., Choice 
Grocerv — Pf., Armour 51 Pf., Robe u. Brother (pure 50% Pf. 
Fairbanks 41¼ Pf., e = 

Wolle. Umſatz 27 Ball 

Tabak. 33 Fäſſer Obo, 8 Fäſſer Kentucky, 95 Packen Pa⸗ 


raguay. 

Hamburg, 14. Juli. Getreidemartt. Weizen lote ruhig. 
bolfteinicher loko neuer 162—163. — Roggen loko ruhig mecklenb. 
E neuer 150—152, ruſſiſcher loto ruhig, tranfito 105 nom. * 
feſt. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 49 
Spiritus loko flau, per Juli⸗Auguſt 23% 

Septbr. 23 Br., EE 24 Br., per Okt.⸗Nov. 
244, Br. Kafſee ieh. Umſatz 2000 Sack. Petroleum Lofo Wi 
Standard wihte loko 485 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,90 

— Wetter: Veränderlich. 

Hamburg, 14. Juli. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
eil per Juli 80%, per Septbr. 80, per Dezember ON? per 


RES, 75. Ruhig. 
amburg, 145 uli. Zuckermarkt. Schlußbereicht.) Rüben⸗ 
wehe Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ben bie 
ex 


Sept. 15,10, per De. 14,87 ¼. 
Bet, 14. Juli. Produktenmarkt. ra > per ESCH 
8,04 Gd., ei er? per Frühjahr 8,41 Gd., r., Mnte 
Sr 6,68 G sa De Mais ver Su aut Sept 5,23 Gd., 5 25 
15 * 1894 
Sept. 15,60 Gd. 1560 cl — Wetter: 
Habre, 14. Jult. (Telegr. der Hamb. Irma Beimann, Ziegler 
u. — e in Newport ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 
8 Santos 3000 Sack Rezettes für geftern. 
Heute, morgen und Montag E giertog, 
au. dongen 


gei Type weiß loo 12½ bez. und Br., ver Juli 12%, Br. 
p. Auguſt 12%, SE De Septbr.⸗Dezbr. (211 Br. bi 
utwerpen, 4. Juli. (Telegr. der Herren Willens und GH 
Log La Mate- ud Type B., Auguſt 4,52 ¼ Dezember 4,65 
ufer. 


Amſterdam, 14. Juli. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
träge. p. November 179. Roggen loko geſchäftsl., do. auf Termine 
Hau, per Oktober ge p. März 127. Rüböl lotb 36%,, per Herbſt 


ntwerpen, 1 4. Juli. . DEE Naf- w 


25¾, per Mai 1894 25 
Amſterdam, 14 Full. werd? good ordinary 52 ¼. 
Amſterdam, 14. Juli. Bancazinn 55 


Produktenmarkt. 


Wetter: K Si 
London, 14. Juli. 6 pCt. Javazucker loko 20%, ruhig, Rüben⸗ 
Wan 2 2 ſtetiger. 
OK Ebtll⸗Kupfer 42%, p. 2 Monat 43%, 
—.— 114 Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Markt 
ſehr Goen 1 gegen Anfang Enveräubent. Kühl. 

14. Jult. 1 Woch en 
una 82000 ch do. von amertkaniſch. 48000 B., do. für Speku⸗ 
lation 2000 B., do. für Export 1000 GH do. für wirft. Konſum u 
a: desgl. unmittelbar ex. Schiff 56 000, wirkl. Export 5 000 
B., Import der Woche 53 000 B., davon amerikaniſche 28 000 B., 


Feste Umrechnung: I Livrei Sterling — 20 M. 


— 


Duck und 


Br., per August 2 


1 Dei = 4½ M. 400 Rub 


Liverpool. 14. Jult, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8009 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
„Amerikaner ruhiger, Surats ruhig. 

Middl. amerik. Lieferungen: Juli⸗Aug uft 4% Käuferpreis, 
Sepbr.⸗ SST 155 Ar do., Novbr.⸗Dezember 4%, Ee „Januar⸗ 


We GA 
erh d ult, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
ga 9000 allen, avon für Spetulation u. Export 500 Ballen. 


Mid. amerikan. Lieferungen: Juli⸗Auguft d Käuferpreis, 
Auguſt⸗September 4¾ do., Septbr.⸗Okt. 4%, b.⸗Novbr. 
Zil do., Novbr. Dezbr. A7 Yu do., Deibr⸗ Jan. Kay do., Januar⸗ 
Februar ZA EEN Febr. März ½ d. Käufer⸗ preis. 

14. Juli. Getreidemarkt. Weizen feſt, Mehl und 


viverv 
Mais Hei, "Betr, Schön. 

N Juli. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
ort BU, = d New-Orleang 7½. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗York 5,05, do. Standard white in 
5,00 Gd. Rohes Beiroleum in New⸗York 4,90, do. 
Certifikates, per Juli 59. Matt. Schmalz loko 10,10, do. Rohe 
u. Brothers 10,25. Ee CS refining Muscovad.) 281. Mais 
(New) p. Juli te SE lub: Sept. 49 Bir Rother Winter- 
weizen loto 73%. 7 17°. Mehl (Spring E 
2,25. Getrecdeftacht J . eng VC 10,50. Rother 
uli 72½, per e 73½, per Co, 12100 per Dezbr. 81 ¼. 

r. 7 low ord. p. Aug. 16,15, p. O 6.00. 

Chicago, 13. Zuli. Wei zi zi Gen 65%8, per We 66 ¼. 
Jail 1900 Juli 40%. ſhort clear nom. ork per 
u ‚00. 


etz, 14. Juli. Weizen pr. Juli 72¾ C., pr. Auguſt 


Berlin, 15. Juli. Wetter: Kähl. 
Soe und eg 


Aaen per Auguſt⸗ 78% © 


8 5 normalen Umſätzen; GEN dia, GC 


feit. Der Privatd de Ge mit 3 Proz. notirt. Auf fate enter 
nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien anfangs in feſter 
„Haltung, ſpäter zu etwas abgeſchwächter Notiz ruhig um; Franzoſen 
und Lombarden ziemlich behauptet, Dux⸗Bodenbahn feſt; otthard⸗ 
bahn und andere Schweizeriſche Bahnen feſter. Inländiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien blieben ruhig, aber feſt. Bankaktien ziemlich feſt, aber 
nur in ſpekulativen Hauptdeviſen zeitweiſe etwas mehr eachtet. 
Sndufirtepaptere feſt, aber nur vereinzelt etwas lebhafter? Montan⸗ 
werthe dur ſchnittlich befeſtigt und zum Theil mehr gehandelt. 


a n örſe. 

Berlin, 1 In Weizen geſtern um 
geſtiegen. Die bie "> eu 1 17 wer? in di Dän 
Gu Stimmung, * ſehr mäßigen Umſätzen gaben eizen 

Roggen ¼ M. nach. Von neuem Roggen waren wiederum 
000 | Proben am Markt, welche zum Theil etwas beſſere Qualitäten 
zeigten. Hafer ſchwach, der Juli⸗Auguſt⸗Termin verlor 2 M., 


= 320 M. 4 Gulden österr. 


Herbſt ) M. Roggenmehl ſtill und etwas ſchwächer. R bs 
etwas feſter. Ser luftlos und ſtill, loko — Seege 

D EE et von 8 ubwetzen 
eizen (m u on Ra er 1000 = 
6 dë Ip 4 Kilogt 


Loko ſtill. Termine ſtill. at — Tonnen. Kündigungs⸗ 
preis — M. Loko 154—168 M. nach 9 Lieferungs⸗ 
qualität 159 M., per dieſen Monat —, per Jull⸗Auguft —, 


per Auguſt⸗Septbr. per September⸗Ottbr. 163 162,75 bis 
163 bez, per Oktbr.⸗Nop. 164,25 — 164 bez., per Nov.⸗Dez. 165,25 
bis Léi Ki per Des. Ian. —. Solo Ee 2 
den per 1 ar. Loko unbelebt. Gg ee? 

mit es Schluß . Tonnen. Kündigungspreis — = 
M. Loko 138—145 M. nach Q Neben uin 1435 M., 
inländiſcher guter 8 ab Bahn bez., per Monat —, per 
Juli Auguſt —, per A aguft uft-Sept. —, — Sept.⸗Okt. 147,25 bis 
147,75 bez. per Oktober⸗Nov. —, per Nov.⸗Dezbr. 148,5—148,75 bez. 

Gerſte per 1000 Kilo. Rubig. a und fi kletne 140 bis 
170, Futtergerſte 126—145 Mk. nach Qualt 

Hafer per 1000 Kilogramm. 2 7 on behauptet. Ter⸗ 
mine nahe Sichten niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündig 
preis — M. Loko 176—192 M. nach Qual., Lleferun allt 
180 M Pommerſchex mittel bis guter 179 184 bez., fe 
bis 188 bez., Vo Uer mittel bis gier 180 193 bez., feiner 
186—189 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 180—185 bez., feiner 
186 —189 bez. per dieſen Monat 181—179,5 bez., per Juli⸗Auguſt 
163162. 163,5 bez., per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept.⸗Oktober 
155.5 —155 bez., per Oktbr.⸗Novbr. 154,5 — 153,5 bez., per Nov. 


Mais per 1000 Kllogramm Loko etwas matter. Termine 
wenig — 5 U 900 Tonnen. Kündigungspreis 2 
Zon nl d 118 GC Ga Dee dE dieſen Ge und 

uli⸗Augu ez., per Auguſt⸗Septbr. —, per t. 
118,25 — 117,75 bez., per Oktober⸗November —, per e Be 


119,75 bez 
e 2 160 —195 M. nach 


Erzen per 1000 
Qual., Futterwaare 146 —158 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 Gi 100 CH brutto inkl. Sack. 
Termine matter. Gekündigt — Sack. e M., per 
dieſen Monat —, per Jull⸗Auguſt —, ver Auguſt⸗Septbr. —, per 
- | Sept.-Dftober 19,25—19,30 bez., per Oktober⸗Novemder 19,35 bis 
19,40 bez., per Nov.⸗Dezbr. 19 45— 19,50 bez. 

49 54 ber 100 Ee Sos * 

er 100 Kliogr aß. Termine feſt. Ge 
= 1100 100 Die Ründigun preis 48,7 M. Loko mit Faß — M., ohne Fa 
per dieſen Monat — M., per Juli⸗Auguſt —, ver Au guſt⸗ 

Septbt. —, per Sept.⸗Oktober 48,7 bez., per EE 489 
M., per Novemb.⸗Dez. 49,1 M., per dk Mat 1894 49,7 M. 

Seen Ip 4 15 00 dë S Ge intl. Sud, 
per dieſen na euchte artoffelftä 
Fee 

offelme per o br a 

lat Monat 18,75 ER 

ain obne 

Spiritus mit 50 


Kaffe Dez. 


M. g, Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per — tte 
100 Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. Gel. — Liter. SÉ 
aungspreis — M. Loko ohne Faß 36,3 -36,2 bez 

Spirttus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 


Spiritus mit 70 M. Eeer Flau. Gekündigt 
— Otter. Kündigungspreis — Loko mit Faß —, per dieſen 
1 und per Jult⸗Auguſt 325345 bez., per Auguſt⸗Septbr. 
34,7 bez., per Sept. 35,3—35 bez., per Sept. ⸗Oktober 35,2 bls 
“a o, per Oktbr.⸗Nov. 34. AS bez., per Nov.⸗Dez. 34,6 bis 


Weizen mebl Nr. 00 22,00 —20,00 bez., Nr. 0 19,75— 
1 — éi 2214500 8 Deitz 
oggenmehl Nr. 0 u. 1 —18 o. feine Marken 

Nr. 0 u. 1 20,25 —19,00 bez., Nr. 0 1,5 Mt. ci als Nr. 9 
p. 100 Klloar br. incl. Sack e al Zr 


2 M 7 Guiden südd. W. = 12 M. 4 Gulden hell. W (. 70 Pf., 1 Franon oder 1 Lira oder I Posota — 80 Pr. 
Wiese 


, 80h. 207.1. — 104,40 bz w Hyp.-Pf.| 4½ 10,70 — rsch.-Tores.| 5 |104,30 be Pr.Hyp.-B. 1 er EI uges. Humb. 5 
Bank-Diskonto weons. 1.14. dull. cgi. Pr. SA 3, 132,00 G vg Fb. 5 3,40 rsoh.-Wien.. d de. de. VI. (rz.140)|5 Games EN 148,80 
Amsterdam. 2½ Eis 4 nen be B. — Prüm. -A. 3½ 188.80 te — Rente Se - 7870 be Weichselbahn| 5 Eis. 3 ? — SER 2 A = an 1 b —.— — 3% 65,50 & 

Giel SE Te be si o. neue b ` a. de rz. GI U. d. Linden 0 
en 2½ BT. | 84,00 vr Lab. 950 r. L. 34, 128,30 6 tockh.Pf.85..] 4½ 180 50 G Koziow-Wor. g.| 2 "| 92,70 be „ Hyp«-Vora.“Oort. 44 - ori. Elokt- .- Zei, 1143,25 weg. 
en 4 * T. 1464,60 be JMein.7Guld-L.| — | 27,60 be do. St.-Anl.88| 4 ‚70 bz o 4 A | 94,108 de. 4 |102,75 veG Berl. Lagerhof.... 83,50 
Zetergkurg 4½ 219625 de [Oldenb. Loose] 3 128,30 br D i ‚50 te 0.Chark.As.(0)| 4 | 94,70 be do. do. St.-Pr|9 |121,25@ 
eee. ½ Sé 215,25 r o. (Oblig.) 1888 4 94,80 8. brong Br., Mot. 0 52,50 & 
r rue I@ 1 Kursk-Kiew oonv| A 95,10 b G. ri. Bock - Br. 0 9.75 K 
DL 1 Losowo-Sebast. | 5 hultheiss-Br....16 |249,00 m 
oten u. Coup D Mosoo-Jaroslaw | 5 Gren, Oel. 3 | 90,75 K 
3 45300 b . 4 |102,75 C [Deutsche Asph... 5 786,0 K 
deusereitzn - 46,26 6 5 do. Rjäsan gar. 4 | 96,30 G 4 1402,00 »G|Dynamit Trust... 9 (28,30 @ 
Aaen — — | 88,40 b do. Smolensk g. 5 102,40 be Erdmannsd. Sp...) Si, | 93,40 C 
Sc? Not. (Pfd.Sterl. | 20,40 be 13 ee 4 | 92,90 8. Daun, Zucker. 0 ‚00 e 
e 33 oit- s gar. suz. Zuck 12 113 
002 34.75 er 5 ; Eisenb.-Stamm-Priorität. Zee s | 94,90 Gummi Harburg- LE A 
e 1248 65 be os % 70, 20 w aste. Gelber a, 7.78 U 5 ` Wien — „274.25 @ 
— do. Daira- ` o. Schwanitz. 19 2144 183 
Fü ̃ 111166633 e o UE Kgl 
eege Griech. Gold- be G. do. Tem- Bg. -A. "ae? MN do. Volpl.Sohldt.| — | 95,50 
Dtsche.R. Anl, 5 a S do. ert. Set 2 34,90 & [Wiener C.-Anı.| 5 |106,75 o JDux-BodnbA d dok 6° 5 80 0 Hemmoor em. 8, Co 2 
480. 0 a ` do. Pir.-Lar. > 85 ` Cla . him. Strk. 

. do. 86,60 be . Rente. nbahn-Stamm-Aktien. [Prignitz ...... - kA | 98,70 eG { 
sein) [1077020 ei, | fer | Kisenbahn-Biamm-Aktien. Kee 1? 2 DEI, 
22. 6, 37, 1101,10 C Iran, St. A. l H 4 | 53,25 l chan Mate 21," 60,50 @ |oortm.-Gron...] 2¼ 11880 bz 5 ter Bk.| 53 488.70 & E Tnde- 10 182,78 = 
de. de. 3 | 86,708 exiken. Anl..] 6 | 59,30 seg jAltenbg.-Zeitz 91, 95.30 5. F 20 Bis 5 | 90,25 0 0. fm. 10 |136,50 e 

«eSorips,int. K. t-A. refelder 5 eckip, wl zs be . ’ b 67 
Sts.-Anl 868 „ 1102,90 eg, ege? 3% refid-Uerdng | 86,50 ten JOstpr. Südh....| 2 08,50 bet. u A 1103,50 be . —.— kV 174480 K 
308, ene e 3½ Ge SÉ  Ido.Conv.A.B8.| 3 Dortm.-Ensch. 4 |101,00 08 eben: — 3% | 92,000: Të, - el. 10 [133,60 C 
A * e N. eim — 
e SE fer- ere en % ee ear! e DEE ES 
Prov.- do. 2 3 ` Sohwarzkopff. 
2 3½% 96,80 . do Silb.-Ront Pe re — Löheok-Büch...] 6 132,25 b E Bahn 3 e 3½ 389,75 stettin-Vul 8 5 Ee 2 — 
Berliner... 5 445,25 ba G 0. 250 Fl. 54. 4 56,00 K. Msinz-Ludwsh | 41/, 109,50 bzB. IBreslau-War- d 8 D e — 8 A G e: 99.60 Judenburg 4 190. 10 
do. 4%½%½ 108,80 be do. Kr 100058) — 330,0 pe arnb.-Mlawk.| /½ | 74,25 bz sohauer Bahn) 5 > .—. Uf ebe 5 17260 D.-Schl.Cham. 3 | 63,75 CH 

40.4 105,0 G. 4860er L.|5 146,0 be ookl.Fr,Franz Gr. Berl. Pferde i 5 1104906 | "ak 87 109,10 bep Le Port.-Cem...| 44/ 84.50 Sep, 

ae —3½¼ | 99,40 0 90. 1864erL.| 328.30 fl Närschl.-Märk.| & 402,40 ve@ | Eisenbahn...) 4 402,50 & A 8 0 ` Lepetn, Cem. F CR 98,00 

ctrl. Ls ö oin.Pf-Br. l. U 5 | 67,50 be Qstpr. Südb...\ O0 | 75,25 bz LE s WM, do. (Giesel) 2000 ˙ 

do. do. 31 9,00 ted ‚Liq.-Pf.-B 66,7 bahn 20 d. E D d 8 

„ ut og ES leet lr Jemen e 8 

neue 99,00 be — = eimar-Gara. — 0. o 

vg — SÉ a er = 4 48828 — Werrabahn..| o 0, SCH Werrab. 20 204/80 0. —— eg { 86,00 seg, 

Ostprouss 77 EA ëm, 8 Jä Albrechtsbahn (3 Albrechtsbgarı 5 |104,50 6 Jonſtzer Zuoker 74,00 . 

Pommer...| 3½ 99,00 & do. I. l. |4 | 84,506 ussig-Teplitz 20 57% sos KA 27 Zolder, Cen. Zu 138.25 reg 
do. aum Staats-. A 82,90 b A Böhm.Nordb... 5 S 2tert, Brod. Cem 75 te 

Posensch 4 102,60 E. do. Rente 90 A 82,20 eG do. Westb. Gi 5 anz. Hypoth.-Bank|4 - Chamott... M s ‚25 ri 
do. 3% 97,50 6 do. ao. fund.|5 402.10 pe rünn.Lokalb.| 5½ | 94,00 be G do. A 400,90 re JOtsohe. Grd.-Kr.-Pr. 33 |144,90 be. u. .-Ges. 

Schis. altl.| 3½ | 98,60 b do.do.amort.| 5 6,25 bz uschtherader, 10%, Sranz.-Josefv. 4 | 95,906 | do. do. 1.134 tte? Aplerbeoker......) 7 |116,50 te 

do. u Aas. Eng. a. nada Pacifb.| 5 70,60 bz GalKLudweb g Ai, do. Ill. abg.|3 Jorzeſius. 10 127,00 [73 

1822 2 5 122,60 b ux-Bodenb .... do. do. 1890| 4 94,10 ts F dismarokhätte 8 147,28 pe 
d do. 1859| K 3 Galiz. Karl-. 4% 123.25 [ fKasch-Oderb, abg Ci 7% 46“ och. Gusst.-F...| 6% 123,00 U 
do. 4880 4 | 98,20 pe Graz-Köflsch... 8 123,25 G Gold- Pr. g. 4 | 98,20 bed 2 80277 |} 2222 Oonnersmarck | — | 85,10 @ 
do. 1887| 24 chau-Od..... 4,40 & JKronpfudolfb.| 4 | 95,10 G ’ Dortm.St.-Pr.A..) 1 | 58,00 be 
do. 187308 Kronpr.Rud..... Hi 96.60 G do.Salzkammg| 4 |404,80 be 3 s 408,00 d. Gelsenkirchen „| 9 13,28 be 
do. 18751 % 4, Lemberg-Cz....| 6½ 124, 50 bed ÄLmbCzern.stfr| 4 4530 G. VW Hyp-- 2 eher, A 101,00 be v Hibernig ausm Si, 104,00 pe 
4 70 8. do. 1889 ©| 4 Oester.Staatsb} — 127,50 be do, do. stpfl.) 4 do. GES — 1237.00 8. Hörd.St.-Pr.-A..| 0 4,00 be 
R 0 8. do. 1890] . 4 | 99,20 te do. Lokalb. zë |100,50 v2 ësst Sp site, 3 | 84,75 repl bar bis 4./4 1900) A |103,00 be 7 87.7 nowraol. Salz.. 4 | 36,10 bed 
4 40 8. Russ. Goldrent| 6 |103,25 br do. Nordw. do. Staats-l.ll.| 3 109,00 & | do. do. (rz 100)/3; eh 15400 H  IKönig u. Laura 4 104.70 pe 
SCC ER Vë (nmn Kill SS? a Lu P 
1 e 104 rien aab- end. — ‚20 br o. Lokalbahn ouis. St.- Pr. 7 03, 
— es 1407546 — li. Orient i878 5 | 68,40 be Reichenb.-P. | — o.Nordwestb.| 5 406,20 pe 115,20 8. hl. Ed. 82885 
Brom. A. 1892 3% 93,40 bz . Orient 1879 5 69,00 be Südöstr.(Lb.).| — | 43,20 be 0.NdwB.G-Pr| 5 108,50 B. do. Eisen-Ind.....| A1, 0, 0 be 
Hmb, Sts.Rent.| 3½ Nikolai-Obl 4 ‚00 or Tamin-Land....| o 0. Lt. B. EIbtn. ] 5 Asdenh. St.- Pr.“ — | 41,008 
de. do.1886| 3 | 85,20 bz ol. Schatz-O 4 lungar.-Galiz...5 | 98,30 0 Raab-Oedenb Riebsok. Mont. 1 157,90 8. 
do.amort.Ani.| 3½ | 97,00 8 „Anl.4864.|5 160,50 pe alt. Eisen . 3 | 61,25 be old-Praun.] 3 | 70,40 8. __[Sohtes. Kohlw. .. 6,00 he 
nr HE ; De A E, JE 
‚30 be r. * d 8 Guano bz 0. a H 
Pras.Präm-Ani 32,482,00 G. . neue. sh 103,10 bd. Kursk-Kiew 13 Prior. told. Zint. 4 828 d 
H. Pr. -Soh. 40 404,00 8. odl s E 96,50 D Mosoo-Brest .. 67,50 bz öst- B. (Lb.) 3 | 65, = = — o. St. - Pr 6 105,70 ee. 
Bd. Präm.-An.| 4 132,75 8. Schw. 1890 | 3½ uss. Staatsb.. 6,56 430,75 be do. Obligation. : 404,0 Tarnowitz ov.“ 0 
Bayr. Pr.-Anı.| 4 445, 25 be 00. d. 1683 sn 100, 75 be do. Südwest. 5,45 77,10 be do. Gold-Prior. 28.26 ZC do. 10. St.-Pr...] O | 42.75 be 


de lag der Heibuchsruferel von W. Decker u. Co. Ze März in Bun. 


